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Jubiläumsteiern hınaus eıne bleibende Erinnerung darstellt un! dıe reiche
Geschichte dieser kleinen Stadt der Donau, eınst bedeutsames bayerisches
Verwaltungszentrum un: vorübergehend Residenz der bayerischen Herzogiın-
wıtwe Anna, ber dıe Stadtgrenzen hınaus weıteren Kreısen vermitteln annn

DPeter Rummel

Max AÄnneser, Wıilhelm Liebhart, Heribert Oberhauser, Rudolt Wagner, 500
Jahre Marktrecht Kühbach (1392-1481). Beıträge An Geschichte VO Kloster
un Marktgemeinde. Kühbach 1981 258 S zahlreiche Abbildungen.

Anerkennung gebührt der Marktgemeinde Kühbach für die Herausgabe
dieser stattlıchen Festschritt, dıe sıch nıcht miıt eıner Aneinanderreihung VO

Anekdoten un netften Märleın begnügt, sondern quellenmäßig ertorschte
Ortsgeschichte vorlegt. Damıt erganzt S1€e in reichem Mafß dıe 1m Band der
Bistumsbeschreibung VO  - Anton Steichele gebotene och dürftige Darstellung
un drıingt in Neuland VOT.

Diese Festschrift gliedert sıch in rel Hauptabschnitte. Wılhelm Liebhart
behandelt 7zunächst 1n Autsätzen (S jn Kloster un: Markt Kühbach VO  3

der Gründung 1mM 14 Jahrhundert bıs ZUT: Sikularısatıon. Gerade dieser eıl
bjıetet tür dıe Bistumsgeschichte C6 Aspekte. Der Vertasser schildert dıe
Sıtuation des Benediktinerinnenklosters 1m Mittelalter, den Nonnenkonvent 1m
Zeirtalter des Barock, den Grundbesıtz der Abteı, aber auch die Geschichte des
Marktes. Dıie beigefügten Quellen un:! Anmerkungen belegen un erganzen
diese Abhandlung.

In eınem Kapıtel stellen die beiden Archivpileger Rudolft agner un: Max
Anneser die Geschichte Kühbachs 1mM un Jahrhundert VOT ® 75—-194).
Sıe beginnen mıt eınem kurzen Abriß der Pfarreigeschichte, deren rsprung bıs
VOT das Jahr 1000 zurückreicht. Von den Seelsorgern der dem heiligen agnus
geweihten Kloster- un Pfarrkirche, deren Reihe bıs 1Ns Jahrhundert
zurückverfolgt werden kann, seıen Aaus Jüngster eıt namentlich Zzwel erwähnt:
Dr Ignatıus V denestrey (  SN  )s der VO  3 1858 bıs 1906 das Bıstum
Regensburg eıtete un auf dem Vatıcanum als entschiedener Vorkämpfter tür
das Infallibilıtätsdogma hervortrat, un: arl Knaus (1927-1936), der 1ın Küh-
bach den Arbeıtervereın St Josef gründete und das Carıtasheim errichtete, das
heute och besteht.

Dıie weıteren Autsätze befassen sıch mıt der wirtschaftlichen Entwicklung,
dem Schulwesen, der arztlichen Versorgung, dem Vereinsleben un der kom-
munalen Verwaltung des Markes un der iın der Verwaltungsgemeinschaft
zusammengeschlossenen Gemeinden. Außerdem wırd für dıe Jahre 1809 un
1843 eıne Beschreibung der Anwesen un:! ıhrer damalıgen Bewohner geboten.

Der Abschnıiıtt bringt Verwendung schon vorhandener Lıteratur,
aber auch unbearbeıteter Archivalıen, einen Überblick ber die Ortschaften der
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Verwaltungsgemeinschaft iın Vergangenheıt un Gegenwart (  —  > wobe!]
die Uurz skizzierten Pfarreigeschichten besondere Erwähnung verdienen.

Zusammentassend ann INan b da{fß diese Schrift nıcht L11UTr die Erinne-
rung die Festteijer des 500jährigen Jubiläums der Markterhebung wachhalten
wırd, sondern da{fß S1e auch ın Zukunft VO  a} jedem Hıstoriker berücksichtigt un
eingesehen werden mufß, der sıch mıt der Geschichte des Aichacher Raumes
befafßt. Peter Rummel

Frıtz Markmiuller (Herausgeber), Barockmaler ın Nıederbayern,: Dıi1e eıster
der Städte, Märkte un Hofmarken (Verlag Friedrich Pustet Regensburg

Im Vereıin mıiıt namhaften Wıssenschaftlern W1e€e Ludwig Albrecht un Edgar
Krausen hat der Herausgeber eın Werk gestaltet, das WIr die Dıözesen
Regensburg un: Passau beneıiden können. Aufßer eun Abhandlungen ber
einzelne Maler bzw Malertamıiılien enthält das Werk auf ber ( Seıten VO  3
Frıtz Markmiuller „Daten un Werkkatalog bisher ermuittelter eıster der
(nıederbayerischen) Städte, Märkte un Hotmarken“. Eın solches Verzeichnis
speziell kırchlicher Kunst möchte INan sıch auch für Schwaben wünschen.

Erstaunlich 1St; da{fß eıne erhebliche Zahl der Künstler aus Schwaben un
ein1ıge auch aus unseren süudlichen un westlichen Nachbargebieten tammen
Der seIit 1788 1n Landshut arbeitende Ignaz Bergmann aus „ Wurmio“ dürfte in
Bormıiıo (heute Italıen) ın nächster Nachbarschaft des Sıtzes Sondrıo des
schweizerischen Adelsgeschlechts Salıs geboren se1ın. Aus Eıinsiedeln kommt
der ab 16772 ın Vilsbiburg Joh Heıinrich Ruestaller, während Sebastian
Raıner, selIt 1709 iın Vılshofen, aus Kultstein einwanderte. In Frauenau erwarb
1698 das Bürgerrecht Georg Mesner AaUuUs „Bergbrunn“ be] Füssen. Aus dem
Allgäu dürtfte auch der ohne Herkunftsangabe selıt 1740 1ın Gangkofen se{S$hafte
Franz Josef Hıpp gekommen se1ın. Marktoberdorf 1st die Heımat der Brüder
Merz, Josef Anton selIt 1710 1ın Straubing un Andreas se1t 711 1n ham
Aus Pftronten kam Anton Scheitler, der selıt 1753 in Eggentelden wırkte. Der seıt
1747 in Landau Isar befindliche Josef Rıeder der Rıederer kam aus

Lamerdingen (SLamatıng") be] Buchloe. Ebenfalls 1ın Landau weılte selıt 1779
Joh Georg Kaufmann aus Ochsenhausen, waährend der Ochsenhauser Andreas
Math seıt 1733 ın Vılshofen arbeıtete. In Teıisbach wırkte aAb 1747 IgnazKautmann AaUuUs Ellwangen. Joh Bernhard Scheck, ın Straubing seıt 1748, kam
aus Saulgau un Franz Josef Mayr, ebendort selIt 1 773 aus St Blasıen.
Schwäbischer Herkunft verdächtig dürfte auch Joh Franz Leo CW se1ın, der
1671 1n Regen und 1695 In Neukirchen/Hl. Blut gCNANNTL wırd Vielleicht
können diese Angaben hinsıchtlich schwäbisch-niederbayerischer Beziehungen
CS ermöglıchen, bislang unbekannte Kontakte auf künstlerischem Gebiet

entdecken. Das hervorragend ausgestattete Buch wırd durch eın
Personenregister erschlossen. Gerhart Nebinger


